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Der Orgeschminister
Einheitsfront der Reaktion

Sofern der Reichsminister Koch das Vertrauender
R e a i t i o n noch nicht besah , hat er es durch seinen zu Hoch -
Verratsprozessen aufwiegelnden Erlaß , den wir gestern in

rE „ us0,ai ?c veröffentlichten , restlos erworben . Die
« Post z. V. erklärt , dah unsere Forderung nach der Beseiti -

ves Ministers „ die Notwendigkeit seines Vorgehens be -
statigt " habe . Das Blatt hebt den ihm wohltuend erscheinen -
den Gegensatz der Scharfmacherei Kochs gegen die Kommu -
nisten zu dem Vorgehen des preußischen Ministers S e v e -
rina gegen die Orgesch hervor . Severing hat in einem
Erlaß gesagt , daß die Entstehung zahlreicher Verbände und
Vereinigungen mit politischem Charakter , ihre Betätigung
und Agitation und ihre Wirkung auf politisch Anders -
denkende eine Gefahr bedeuten , weil sie die immer schärfer
hervortretenden Gegensätze der verschiedenen Bevölkerung ? -
kreise st e i g e r n. Bei der Organisation Escherich sei diese
Eefahr besonders groß . Zu verbieten seien darum alle Ver -
eine und Verbände , die sich mit Waffen versehen , und die

gegen die Verordnung des Reichspräsidenten vom 30 . Mai
1020 verstoßen .

Dieser Erlaß Severings wird von der „ Post " auf das
schärfste bekämpft und das Vorgehen Kochs wird Severin «
als Beispiel und M u st e r dargestellt . Die Orgesch
trete bekanntlich „ für den Schutz und Bestand des Staates "

f"?! kugt die „Post " , deswegen sei keine Gefahr von rechts ,
lonvern nach dem Beispiel des Herrn Ministers Koch nur
eine GefaHr von links zu sehen .
? un « " �llL�l . �mdichttu " aber vermißt bereits die W i r -

man Atlasses . Er sei schon ziemlich alt und

Prozesien der in' s rcS Zündern , daß man so wenig von

Die N Achten Art höre .
die „ Vosiische

C - 1 schweigt einstweilen . Sowohl
ein Eingehen aus dl? . . Berliner Tageblatt " lassen
vermissen . Damit bekennen "! � unwichtige Angelegenheit
Orgesch - Ministers Kock , Auffassung des

. . . . . . . v w y V C II.
Wenn die „ Post " schreibt , man müsse die beiden Erlassevon Koch und Severing nebeneinanderhalten , um zu wissen ,„ wie man regiert werde " , so hat sie recht . Wir haben keinenAnlaß , die preußische Regierung und ihren Minister desInnern Severing , zu loben . Wir wissen , daß auch sie vielesversäumt hat , was zur Unterdrückung der Gefahr für dieRepublik , die von rechts beständig droht , hätte geschehenmüssen . Dennoch zeigt die Tätigkeit des ReichsministersKoch die Folgen der reaktionären Reichstagswahlen mit be -sonderer Deutlichkeit . Und darum müssen wir — ganz wiedie „ Post " empfiehlt — daraus lernen . Gelingt es beiden Preußenwahlen nicht , die reaktionäre bürgerliche Frontzurückzudrängen , so gewinnt auch in Preußen die Orgesch -Reaktion endgültig die O b e r h a n d — , die Orgesch - Realtion ,der selbst das milde und zaghafte Vorgehen Severings gegendie bewaffneten Banden der Monarchisten ein Dorn im Äugeist . Die Arbeiterklasse wird sich das merken müssen . Siebat es nötig , ihre Taktik im Wahlkampfe so einzurichten , daßsie auch im preußischen Parlament eine Machtposition ge -winnt , die zur Stärkung ihrer Gegenwehr gegenden fortschreitenden monarchistischen Umsturz beitragen lann .

Revancheprediger in Bayern
( Eigener Drahtbericht der „ Freiheit " . )

München . 14. Januar .Die bayrische Einwohnerwehr und die Orgesch richten sichdarauf ein , in illegaler Form weiter zu bestehen , wenn sie infolgedes Verbotes durch die Entente nicht mehr legal arbeiten können .Am letzten Freitag hielt der Abgesandte des Z u n g d e u t s ch e nOrdens Herr Curt Weishaupt aus Kassel vor einer Ab -teilung der Münchener Einwohnerwehr «ine Ansprache , in der erausführte , daß der jungdeutsche Orden zwar ver -folgt werde , daß er aber bereits 8000 Mitglie -der umfasse , die alle für da » Ziel eines neuen Kaiserreiche »eintreten , da » die Schmach de » Vcrsaillrr Friedensvertrages aus -tilgen müsse . Herr Curt Weishaupt wird aber in München nick «nur eine Gastrolle in der Einwohnerwehr geben , sondern sich
häuslich niederlassen in dem Capua aller Konterrevolutionäre .Er redigiert die Zeitung des ' Iungdeutschen Ordens , die in
München gedruckt wird .

Das Augsburger Organ der Kommunisten , „ Der Volkswtllc .
wurde wegen Aufreizung zum Klassenhaß bis aus
weiteres verboten . Die letzte Nummer des „ Volkswillen " , dessen
Leitartikel die Ueberschrift trägt ' . Aus , Arbeiter zur Aktton .
wurde beschlagnahmt .

? n einem augenscheinlich offiziösen Artikel beschasttgt
sich die „Bayerische Staat »zeitung " mit der Frage der bayertsche
Einwohnerwehr . Mit den üblichen Phrasen werden die
« 1 » ein „ vorübergehendes Aushilfsmittel polizeilicher Ar g K

bolschewistischen Terror bezeichnet , der militärische und
monarchistische Charakter wird verleugnet und dann

behauptet , daß es für die bayerische Einwohnerwehr überhaupt
keine Politik gebe , als die Aufrechterhaltung der „ Ruhe und Ord .

nung " . Für den Fall , daß die Entwaffnung durchgeführt wird ,

kündigt die „ Bayerische Staatszeitung " das Fortbestehen der Ein -

wohnerwehren im Dunkeln an . In diesem Falle , so heißt es .
„ wird folgendes eintreten ! Die Furchtsamen werden ihre Waffen

vielleicht abliefern , die anderen sie behalten . Und mit dem

Zwange , sie zu verbergen , wird der Haß gegen diejenigen kommen
und wachsen , die die Einwohnerwehr in da » Dunkel getrieben
haben . "

Das ist die offene Ankündigung , daß die Einwohnerwehren ,
wenn Frankreich auf ihrer Entwaffnung besteht , im Dunkel , das
heißt illegal bewaffnet weiterbestehen werden . In Bayern ist
man also allem Anschein nach bereit , es auf eine Besetzung des
Ruhrgebietes ankommen zu lassen , nur um die konterrevolutio -
nären Einwohnerwehren zu erhalten . Verbrecherischer hat noch
kein System zu operieren gewagt .

Eine republikanische Feier in München verboten
Der Münchener Polizeipräsident Pöhner hatte vor einiger

Zeit den Republikanischen Führerbund in Bayern verboten .
Darauf wurde der „ Republikanische Schutzbund " ins Leben ge -
rufen , der sich jetzt der eifrigsten Schikanierung durch die Polizei
erfreut . Wiederholt wurden ihm Versammlungen verboten . Am
16. Januar plant « der Schutzbund eine republikanische
Reichsgründungsfeier auf dem Königsplatz , auf dem im
vorigen Jahr die bayerischen Einwohnerwehren mit ihren Ge -
wehren den Treueid leisteten . Pöhner hat diese Feier
ohne jede Begründung verboten . Dagegen läßt er die
Reichsgründungefeier de » reaktionären Bürgerblocks zu , die im
Geiste des „ Barbarossagedankens " abgehalten , also eine m o n a r ch i -
stische Kundgebung werden soll . Immer offener enthüllt
die bayerische Konterrevolution ihr wahres Gesicht . Sie duldet
keine republikanischen Kundgebungen , protegiert aber alles , was
irgendwie monarchistisch angehaucht ist .

Poststreik in Deutsch - Oesterreich
In Oesterreich ist ein Streik der Postbeamten ausgebrochen .

Ein gestern nachmittag abgehaltener Ministerrai be -

schäftigtä sich mit der durch den Streik hervorgerufenen Lage .
Ein am Abend stattfindender Ministerrat sollte auf Grund
des Ergebnisses der Verhandlungen mit den Ver -
tretern der im Post - Eewerkschaftsbund und der nichtsoziali -
stischen Postangestellten die endgültigen Beschlüsse
fassen .

Wien , 13. Januar .

Nach den Schilderungen der Abendblätter über den Poststreik

ist die Brirsbeftellung fast vollkommen unterbrochen . Die Sam¬

melkästen werden nicht entleert . Auch die Paketannahme ist ein -

gestellt . Der lokale Eeldverkehr ist vorläufig noch nicht unter -

brachen , ebenso der telegraphische , telephonische und Rohrpostdienst .
da sich für diese Dienstzweige die pragmatisierten Beamten zur
Verfügung gestellt haben . Die Hilfe dieser konnte namentlich auf
dem Hauptpostamt und auch im Auslandsdienst für eingeschriebene
und Expreßbriefe erhalten werden . Einige Bezirkspostämter sind

gesperrt : die Streikenden haben von einzelnen Amtslokalen die

Schlüssel an sich genommen . Für Nachmittag sind die Vertreter

aller Postangestellten ins Bundeskanzleramt zu Einigungsver -

Handlungen geladen . — In den Ländern wird der Streik i n

vollem Umfange durchgeführt .
Die Verhandlungen der Regierung mit den Vertretern der

streikenden Postangestellten führten trotz langwieriger Beratungen
im Laufe der gestrigen Nacht zu keiner Einigung und wer -

den heute vormittag fortgesetzt werden . Für gestern ergab sich nur
der Erfolg , daß der angedrohte Sympathiestreik der Tele -

graphen - und Telephonangestellten aufgeschoben wurde und

orst einsetzen soll , falls die Verhandlungen im Laufe des heutigen
Tages nicht zur Beendigung des Poststreiks führen .

Die Kabinettsbildung in Frankreich
Paris , 13. Januar .

Präsident M i l l « r a n d hat im Laufe des heutigen Vormittags
außer dem Kammerpräsidenten Raoul Peret , mit dem er sich
über die Ministerkrise unterhielt , die Führer der verschiedenen
Gruppen des Senats empfangen . Er sprach mit Meline ,
de Selves , Touron und Doumergue , dem Vorsitzenden der demo -
kratischen Linken , der dem Präsidenten , dem „ Temps " zufolge ,
erklärte , er halte Raoul Peret für die geeignetste Perlon -
l i ch k e i t , d a s n e u e M i n i st e r i u m z u b i l d e n. Jin Laufe
des Nachmittags hat Mtllerand Viviani und Arago empfangen .
Nach dem „ Temps " wird er sich ferner mit Herriot und Briand
über die Ministerkrise unterhalten und am Abend noch den Se -

natspräsidenten Leon Bourgeois empfangen . . Das Blatt glaubt ,
daß Präsident Millerand nicht vor morgen vormittag die Persön -
lichkeit zu sich rufen werde , der er die Kabinettsbildung anzuver -
trauen gedenke .

Auch die heutigen Morgenblätter vom 14. Januar ergehen sich
in Vermutungen , wem Millerand die Kabinettsbildung über -
tragen wird . Die gleichen Namen wie gestern werden genannt ,
In erster Linie aber Peret . „ Echo de Paris " will wissen , daß
Peret vom beinahe sämtlichen Politikern , mit denen Millerand
Besprechungen hatte , für den Posten des Ministerpräsidenten vor -
geschlagen worden sei . _

. . . . .

Die Not der Kopfarbeiter
Von Pros . Emil Lederer , Heidelberg

Es ist eine allgemein verbreitete Anschauung , daß die

Bezahlung für geistige Arbeit nicht in demselben Maße wie
die Löhne der Arbeiter gestiegen ist . Die Klagen darüber
find eine ganz internationale Erscheinung . Wenn ein deut -
scher Kopfarbeiter , um diesem Zustande zu entgehen , nach
der Schweiz . England oder den Vereinigten Staaten aus -
wandern wollte , so würde er dort dieselbe Erscheinung finden .
Zumal in den Vereinigten Staaten könnte er erfahren , daß
das Mißverhältnis , welches heute in Deutschland besteht ,
bis zu einem gewissen Grade dort schon vordemKriege
herrschte , heute allerdings in weitaus höhcrem Maße . In
der angelsächsischen Welt ist die schwierige Lage in den Uni -

versttätcn und ihrer Lehrer , da ihre Existenz auf Stiftung ? -
kapitalien beruht , am größten . In Europa sind die Univer -
sitäten meist Staatsanstalten , und demgemäß find auf sie .
wenigstens soweit möglich war . die Grundsätze der Besol -
dungsreformen und die Steigerungssätze für �die Sachaus -
gaben angewendet worden , wie bei den übrigen Titeln des

Budgets . Daher ist die Auffassung , als ob die Revolution
oder die „politische Herrschaft der Handarbeiter " automatisch
die Lebenshaltung der Kopfarbeiter vermindert habe .
falsch . Trotzdem ist es richtig , daß die breiten Mittel -

schichten , soweit sie intellektuelle Berufe haben , in sehr

hohem Maße ihre Lebenshaltung einschränken müssen .
Welche Ursachen hat das ?

Zunächst müssen wir feststellen , daß es der kapitalistische
Mechanismus ist , der bei hemmungsloser Auswirkung seiner

Gesetzmäßigkeit die intellektuelle Arbeit stark unterwertet .

Die Gehälter der Ingenieure , der Chemiker , der

kaufmännischen Angestellten bis in sehr hohe
Grade hinauf waren in der Industrie der Vereinigten
Staaten auch vor dem Kriege vielfach niedriger , als die

Löhne der Arbeiter . Dasselbe konnte man in der deutschen
Industrie vor dem Kriege beobachten . Kaufmännische An -

gestellte , Techniker usw . mußten sich durchschnittlich mit Ge -

hältern begnügen , welche die Löhne gelernter Arbeiter nicht

erreichten , jedenfalls selten überstiegen . Daten hierfür liefert
jede Eehaltsstatistik in Hülle und Fülle . Wieso ist das zu
erklären ? Den Schlüssel gibt auch hier „ die große Regel
von Angebot und Nachfrage " : das rasche Wachstum der In -
dustrie benötigte mehr gelernte Arbeiter , als „ produziert "
wurden , während stets ein Ueberfluß an qualifi »
zierten Angestellten war . Denn die kapitalistische
Konzentration hat die Zahl der selbständigen Unter -

nehmer verringert , hingegen die Schicht der bürgerlichen

Klassen , im ganzen genommen , eher verbreitert . Die Tätig «
keit als Arbeiter wäre gleichbedeutend gewesen mit einem

sozialen Abstieg und so haben wir schon vor dem Kriege das

Problem der Unterbringung von großen Massen der In -

tellektuellcn in Beamten - und Angestellten - Positionen . Die

kapitalistischen Unternehmungen wollten und konnten unter

dem Druck der Konkurrenz nicht mehr bezahlen als sie mußten
und so finden wir , wie erwähnt , schon vor dem Kriege , daß
selbst hochqualifizierte Techniker kaum genug verdienten , um

davon leben zu können . Aber all diese wollten und konnten

ihre Tätigkeit nicht verlassen . Denn sie bot ihnen die Mog -
lichkeit . innerhalb ihrer Klasse und also der bürgerlichen
Welt zu bleiben und sie brachten eher die größten Opfer ,
als daß sie freiwillig aus ihr ausgeschieden wären . Außer -
dem hatten sie die Hoffnung , späterhin mit höherem Alter

oder bei einem raschen Anstieg der Konjunktur in Stellung

mit besseren Bezügen aufzurücken .
Ein : zw e i t e U r s a ch e für diese Erscheinung geht dahin ,

daß die Zerstreuung des Kapitalbesitzes über

breite Schichten kleiner Kapitalisten vielen Tausenden und

Zehntausendcn gestattete , mit einem geringen Einkommen

vorlicb zu nehmen und das Einkommen durch Zinsen aus

dem eigenen oder dem Vermögen der Frau oder durch elter -

liche Unterstützung usw . zu ergänzen . — Insbesondere die

Bezüge der höheren Beamten und Offiziere reichten im all -

gemeinen nicht aus , um eine Familie „standesgemäß " er -

halten z » können . Die konservativen Schichten , denen diese

Funktionäre entstammten , haben sich auch nicht wenig darauf

zugute getan , daß sie dem Staat „ halb umsonst " dienen . In
der Tat aber lag in dieser niedrigen Bezahlung ein Schutz

der herrschenden Klasse gegen das Eindringen der übrigen

„ unteren " Volksschichten . Diese Mechanik wirkte so still und

geräuschlos , daß vermutlich noch heute viele Angehörige

dieser Schichten sehr erstaunt sein würden , wenn man ihnen

sagte , daß das alte Preußen ein Klassenstaat par oxoollones

war . trotz aller „ Objektivität " seiner Richter und Beamten .

Wie steht es heute ? Heute ist die ständige Steigerung

von Gehältern und Löhnen infolge der Geldentwertung not -

wendig . Stabile Verhältnisse gibt es nicht . Es liegt aber

in der Natur der Beamtenbezüac , daß sie erhebliche Zeit im

voraus durch das Budget festgestellt werden müssen , und daß
daher die gewerkschaftliche Taktik des Tarifvertrages mir

rascher Erneuerung der Gehaltsätze nicht anwendbar ist .
Aehnlich liegt es bei den privaten Angestellten . Für diese

sind zwar allmählich auch Tarifverträge üblich geworden ,
aber sie erstrecken sich über längere Zeiträume und öko «

L



nomische Umstände wirken gcoen die Angestellten . So zu¬
nächst der groge Andrang . Der Krieg hatte die Zahl der
Angestellten außerordentlich gesteigert und alle Arten
von zentralen Organisationen in Kommune . Staat , Reich ,
Militärverwaltung und in der Industrie selbst sind entstan -
den . Der kapitalistische Betrieb wurde in höchstem Maße ,
selbst in England ü b e rbure a u kr at i si er t . Als der
Krieg zu Ende ging , mußten diese Organisationen allmählich
abgebaut werden . Die erste Konjunkturwelle nach Kriegs -
ende konnte aber alle Kräfte mit Leichtigkeit absorbieren , ja
ihre Zahl hat sich sogar noch gesteigert . Dann aber kam
der Rückschlag , lange noch , ehe die letzte Teuerungswelle sich
in den Gehalten zum Ausdruck hatte bringen können . Und
so trifft letzt die Krise breite Angestelltenmassen mit unzu -
reichenden Bezügen .

Das Gleiche gilt von den Beamten . Als die öffentliche
Meinung begann , sich mit deren Elend zu beschäftigen , als
die Anpassung an das Preisniveau stattfinden sollte , da war
dieses , Herbst 1919 mit dem heutigen verglichen , phantastisch
niedrig . Aber die Ziffern , welche damals festgesetzt wurden .
gelten noch heute . Sie find um so weniger ausreichend , als
die sinkende Bedeutung des Privatvermögens eine relativ
raschere Steigerung der Gehälter erforderlich gemacht hätte .

Könnten alle diese Schichten besser leben , wenn die
Löhne der Arbeiter niedriger wären ? Das
ist sehr zweifelhaft . Denn die Gehälter der Angestellten
spielen ja auch heute in der Kalkulation des Preises nur
e i n e s e h r g e r i n g e R 0 l l e. Die Gehälter der Beam -
ten hängen von der Ergiebigkeit des Steueraufkommens ab .
Wenn wir prüfen würden , was heute an Steuern von den
Beziehern großer Einkommen und den Besitzern großer Ber -
mögen bezahlt wird , so müssen wir sehr skeptisch sein , ob eine
Steigerung der Eewmne dem Staatsbudget zugute kommen
würde . Endlich : die Preise der Waren sind deshalb im
Anstieg , weil sich auf die Dauer die Wirkung der Welt -
Marktpreise auch auf dem inneren deutschen Markt «
geltend machen mußte . An dieser Tendenz würde eine Ver -
ringerung der Löhne nichts ändern . So folgt also die geringe
Bezahlung der geistigen Arbeiter aus den . . Naturgesetzen
der kapitalistischen Produktionsweise " . So lange diese Herr ,
schen , kann nur eine Veränderung der Marktlage , also eine
Verringerung des Angebots den Wert der geistigen
Arbeit heben . Den stärksten Antrieb hierfür bilden aber

yerade hohe Löhne für Handarbeit , weil diese
immerhin schon heute auf breite Schichten , welche ihrer
sozialen Herkunft nach bisher « ine Tätigkeit als Angestellte
angestrebt haben , eine große Anziehungskraft üben . Dies
hervorzuheben ist nicht überflüssig , zumal in der öffentlichen
Meinung der Zusammenhang zwischen Gehalt und
Lohn meist umgekehrt dargestellt zu werden pflegt .

Hohe Preise für bessere Löhne
Erhöhung der Braunkohlenpreise

Seit einiger Zeit finden in Halle Verhandlungen über eine
Lohnerhöhung im mitteldeutschen Braunkohlen -
r e v t e r statt . Sie sind dort unterbrochen und am Donnerstag ln
Berlin im Reichsarbeitsministerinm wieder aufgenommen worden .

Selbstverständlich verbinden auch die Braunkohlengrubenbesitzer
mit der Zubilligung einer belcheidenen Lohnerhöhung die For »

derung einer Pr eis st eigerung , damit sie mit der linken

. Hand doppelt oder mehrfach nehmen , was sie mit de « rechten Hand

zögernd geben . Bei den Verhandlungen in Berlin hat nun ein

Vertreter des Reichswirtschaftsministerium » erklärt , daß die

Aeichsregierung nunmehr einer Kohlenpreiserhöhung für da »

mitteldeutsch » Braunkohlenrevier zustimmen würde , sofern der

Reichskohlenverband «in « solche beschließen sollte . Dieses

Winkes an den Reichskohlenverband hat es natürlich nur bedurft ,
und es ist nun fast sicher , daß uns eine Erhöhung der Braun -

lohlenpreis « beschert werden wird , obwohl in den bescheidenen
Lohnforderungen der Bergarbeiter hierzu nicht der mindest «
Anlaß gegeben ist . Es wurde sogar erklärt , daß zwar über da »

Ausmaß der Kohlenpreiserhöhung noch nichts gesagt werden

könne , doch sei anzunehmen , daß der Relchskohlenverdand den An -

trägen der Syndikat » stattgeben wird . Da » heißt , daß die Preis -

erhöhung nicht sehr glimpflich sein wird , denn die Syndikate find

nicht an jene Bescheidenheit gewöhnt , deren sich die Bergarbeiter

befleißigen , und durch die öffentlich « Meinung und durch dt « Re -

um « . — — — —

gierung und ihre Behörden auch nie zu ihr anaehalten worden .
Wie ein befreiender Seufzer au » der Brust der Profitgeier klingt
es . wenn die Meldung , die über diesen ganzen Vorgang berichtet ,
schließt :

» Daraufhin ist beschlossen worden , die Lohnverhandlungen am
Freitag , den 14. , im Reichsarbeitsministerium bis zum Ab -

schlug fortzusetzen . "

Nachdem also den Herren die Ausficht auf eine Preiserhöhung
gegeben ist , sind sie bereit , die Lohnoerhandlungen erleichterten
Herzens fortzusetzen .

Die Nachgiebigkeit der Reichsregierung gegenüber den Forde -
rungen der Syndikat « ist ein glattes Verbrechen . Nach
den Erhöhungen der Steinkohlenpreis « und mit Rücksicht auf ihre
Knappheit ist eine große , von vielen Worten begleitete Aktion zur
besseren Ausnutzung der Braunkohle sür industrielle Zwecke ein¬
geleitet worden . Technische Prüfungsstellen wurden mit der Auf -
gab « betraut , die Voraussetzungen für eine solche Verwendung der

Braunkohle zu schaffen . Das alles bleibt zum großen Teil un -
fruchtbar , wenn die Braunkohlenpreise steigen . Vor allem aber ist
die Braunkohle daswichtigsteVrennmaterialfürden
Hausbrand der stabtischen Arbeiterbcvölkerung .
Die Erhöhung des Preises für Braunkohle bedeutet somit eine un -
mittelbare starke Belastung der Arbeiterschaft und sie
muß darum unbedingt abgewendet werden .

Die Arbeitslosigkeit in Sachsen
Schon vor einiger Zeit hatte sich einmal ein ganzer Schwärm

von hohen Beamten deutscher Reichsministerien , mit dem Herrn
Arbeitsminister Dr . Brauns an der Spitze , nach Dresden bc -

geben , um Erwägungen anzustellen über die Linderung
der Arbeitslosigkeit in Eachjen . Schon damals war

festgestellt worden , daß die Arbeitslosigkeit in dem industrie -
reichen Lande außerordentlich großen Umfang angenommen hatte ,
und bedächtig nickenden Kopses haben die Herren erklärt , daß
unbedingt etwas geschehen müsse . Geichehen ist indes nicht » .

Nun hat abermals «ine Beratung zahlreicher Würdenträger
über den gleichen Gegenstand stattgefunden . Der Verband sächsi -
scher Industrieller hat sie angeregt und an der Konserenz im Reichs -
arbeitsministerium ' haben der Reichsarbeitsminister , der Reich » .
wirtschastsminister . der Reichskohlenlommissar , der Herr Abgeord -
nete Dr . Etresemann und einige andere Persönlichkeiten gleicher
Färbung teilgenommen . Von einer Beteiligung der Gewerk -
schastsverbände , die für dies « Frage doch auch ein Interesse haben ,
lieft man nichts . Aber in der Besprechung wurde wiederum ein -

stimmig betont , daß der Arbeitslosigkeit in Sachsen unbedingt
entgegengetreten werden müsse , da die Zahl der Arbeitslosen in

einzelnen sächsischen Städten auf über 10 Prozent der Be -

völkerung gestiegen sei . Wenn Sachsen mit Kohlen
stärker beliefert werden könnte , würde e » möglich sein , die Ar -

beitsloflgkeit weitgehend einzuschränken . Al » notwendig aner -
kannt wurde ferner ein « Hilfede « Reiche » sür solch « Städte
und Bezirk « in Sachsen , die unter der Last der Arbeitslose « .
Unterstützung schwer zu leiden haben .

Wir erwarten , daß sich die Herren nun genügend in Beratungen
getummelt haben . E , ist höchste Zeit , daß den Arbeitslosen auf
dem allerfchnellsten Weg « Hilfe geleistet wird . Die » wohl -
wollend « Prüfung der vorgebrachten Beschwerden . " die die Reich » -
regierung zugesagt hat . darf nicht zum Mittel der weiteren « n d -
losen Hinausschiebung praktischer und wirk -
samer Maßnahmen « erden . Di « sächsisch « Regierung ist
in ihren Unternehmungen zur Milderung der Arbeitslosigkeit in
vielen Beziehungen abhängig von der Unterstützung de , Reichs -
regierung . weshalb auf dieser die ganze Lerantwortung ruht .
Wir hoffen , daß «» der sozialistischen Regierung in Sachsen aber

gelingt , den Berliner Herrschaften « in wenig Bein « zu machen .

Nr . SZOI . Schlagwaffe mit einer Bleikugel und elastischer
Spiralfeder als Einlage , mit starkem braunem Leder umnäht ,
lose verschiebbare Handschlaufe , etwa 19 Zentimeter lang , 20
Mark .

Nr . 8302 . Ebenso wie 8301 mit zwei Bleikugeln , u n v e r »
w ii st l i ch st a r t e s Modell , zuverlässige Schlagwasie , etwa
19 Zentimeter lang . 25 Mark .

Nr . 8321 . Handlich «, unauffälliae Schlagwaffe , be -
stehend au » zweiteiliger , elastischer Spiralfeder , die zusammen -
schiedbar in einer Metallhülse ruht und beim Schlag sofort
gebrauchsfähig ist . 23 Mark .
Die Mitglieder des Deutschen Offiziersvereins , die sich der -

artige Schlagwafsen zulegen , scheinen irgendein Ding drehen zu
wollen , denn bisher wurden derartige Waffen nur von Leuten

getragen , die nicht gerade zu den Edelsten der Nation gehörten !

Totschläger
Der Deutsche Offiziersverein empfiehlt seinen Mitgliedern nach

erfolgter Wasfenablieferung die Anschaffung folgender Schlag -
waffen :

Nr . 8300 . Schlagwaffe mit einer Bleikugel und starker
Spiralfeder al » Einlag « , mit braunem starkem Lede , laus
einem Stück ) ganz umnäht , solide Handarbeit , die BerlSngerung
al » Handschlaufe dienend am Griffe verfchiebbar , unverwüstlich
starke » Modell , elastisch , etwa 19 Zentimeter lang . 2ö Mark .

Wo bleiben deine Steuern ?
Fette Pensionen für Hochverräter

Die Meuterer , die am t3 . März die Regierung aus Berlin ver -

trieben , erhielten zum Dank für diese aufreibende Tätigkeit 7 M.

Extrazulage pro Tag . und zwar auf die Dauer von vier

Monaten , wodurch der Staatssäckel um etwa 400 Millionen

Mark erleichtert wurde . Die höheren Offiziere , vor allem die
kommandierenden Generäle , wurden entweder befördert
oder von der Last des Dienstes frei gemacht , damit ihnen die Mög -
lichkeit gegeben werd « , dem neuen Unternehmen ihre volle Ar -

b e i t s k r a f t zur Verfügung stellen zu können . Die entlassenen
Generäle haben alle miteinander monatelang ihr « Gehälter
weiter bezogen . Jetzt ringen sie mit allen Mitteln um ihre

Pension , und zwar um den h ö ch st e n B e t r a g , der sich heraus -
schinden läßt .

So hat zum Beispiel der berühmte General L e q u i e s ,
der während der Kapptage in Breslau mit seinen
Mannen gegen die Regierung Front machte , verfassungs »
treue Beamte wegjagte , die Mißhandlung und Ermordung vieler

Arbeiter zuließ , so hat z. B. dieser General jetzt die große Sorge ,
ob er sich als früherer Gouverneur von Metz oder als Komman -

deur einer Reichswehrbrigade pensionieren lassen soll . Er will sich

auf alle Fälle für den Posten entscheiden , der die höchsten Bezüge

zuläßt . Zu einer Zeit , al » tausende Arbeiter in den Gefängnissen

schmachteten , weil sie mit der Waffe in der Hand

gegen die Banden des Verbrechers Lüttwitz kämpften , ließ

sich der Hochverräter Lequte « «ine sechswöchentlich « Kur in

Bad Nauheim verschreiben . Die Kosten trägt der Steuerzahler .

Noch heute schmachten hundert « Arbeiter in den Gefängnissen , weil

eine biegsame Justiz das Amnestiegesetz aus fie nicht anwenden

will . Der Hochverätrer Lequies aber erhält bis zur endgültigen

Festsetzung seiner Ansprüche monatlich 2800 M. Pensions Vorschuß

und eine neue Kur in Bad Nauheim .
Wo bleiben deine Steuern ?

Der Orgesch - Erlaß . Wir meldeten vor einige « Tagen , daß Mi -

nister Severing den Orgesch - Erlaß zur Revision zurückgezogen
habe . Dazu wird uns jetzt mitgeteilt , daß an dem Erlaß nur

einige kleine redaktionell « Aenderungen vorgenommen
worden wären . Der Erlaß bleib , im übrigen in voller Schärfe
besteben , da die preußische Regierung die Orgesch nach wie vor

für eine ftaatsgefährliche Organisation halte .

Deutschland » Kohleulieferuage » im Dezember . Die deutschen
Kohlenlieferungen im Dezember betrugen an Frankreich
1 005 136 Tonnen , an Italien 172 592 Tonnen� an Belgien
20 « 685 Tonnen und an Luxemburg 3586 « Tonnen .

Da » Abkomme « zwischen Danzi « und Polen . Da , am 8. Januar
in Warschau abgeschlossene Abkommen zwischen Polen und Danz ' g
sieht vor allen Dingen die Lebensmittelversorgung
DanzigSdurchPolen vor . Der Vertrag hat keine bestimmte
Dauer , da im Februar ein « neue Konserenz zwischen beiden Par -
teien ftattsindet , die über alle politischen und wirtschaftlichen
Fragen beraten wird . Sowohl die Danziger als auch die polnische
Regierung haben bereits mit den Vorarbeiten für das neue Ab »
kommen begonnen .

Wraugel auf Sand gesetzt . Aus Konstantinopel wird gemeldet ,
General Wrangel sei offiziell informiert worden , daß mit Rück -

ficht auf die Notwendigkeit , die Unkosten einzuschränken , die

s r a n z o s t s ch e R e a i e r u n a vom 1. Februar an die materiell «

Unterstützung der russischen Flüchtlinge , der Soldaten und Zio�
listen , einstellen wird . Das amerikanische Rote Kreuz hat «ach

Washington telegraphiert und Instruktionen verlangt .

Kein « Kohlenrationierung tu Fraukreich . von heute ab find in

Frankreich die Kohlenkarten abgeschafft . Damit hat di «
Rationierung der Kohle ihr End « gefunden .

Am Galgen
Skizze von Ossip Dymo «

Der Himmel zwischen den hohen Mauern , dl « jetzt schwarz er -

schienen , war sternlos und ließ erbost einen scharfen Wind her -

niederpfeisen . Ein jeder fühlte es : wenn der Morgen durchbricht ,

wird er das Herz nicht erleichter «, graue , kalte Wolken werden

da oben hängen bleiben , etwas Bleiernes wird sich auf den Kopf

lagern Wagen werden da irgendwo vorüberrollen und den

Ohren weh tun . Und in dieser erdrückenden Herbstnacht schien

der Gedanke so nahe , daß man Menschen foltern dürfe ,

hängen . . .

Ts war . als hätte man sich verabredet , durch den Hof lautlos

»u schleichen . Niemand blickte nach oben , jedoch ein jeder wußte ,

daß da droben durch die kalten eisernen Fenstergitter all die Ge -

ängstigten , die die ganze Nacht keinen Schlaf gefunden , hinunter -

horchen und ausschauen . . . Sicherlich konnten sie n,chts er -

spähen , und doch empfanden alle etwas �ck�d « w Racken

und auf den Schultern von diesem stechend . bösen Blick , der sich

krampfhaft in die Finsternis hinunterbohrt .

Da drüben , an der üblichen Stell - - Hinte , dem zweiten Hof .

an einer kahlen Mauer da sollte gehängt « " den � - - -

Den ganzen Abend über hatte man wiederholt dum�e Schlage

gehört , die von dort heruberhallten . �etzt war alles wieder still .

Der Schall der Axtschläge hatte sich in den engen 2�«" gelagert

war an den trostlosen Steinen hängen geblieben , hatte sich tn «

Gedächtnis gebohrt . . . Dereinst kommt der Tag . da er wieder

zum Leben erwacht . » , « b * ,
Der Verurteilte zittert «: «s war . als friere ihn . Sein Gesicht

konnte man Nicht sehen , und niemand blickte ihn an . Das linke

Bein schleppte er nach und konnte daraus nicht zest auftreten . Dies

störte und wirkte hemmend . Alle ärgerten sich über ihn , man

empfand nur das Bedürfnis , schnell zu enden und davonzugehen ,

nur schneller weg von hier .

Dem Staatsanwalt fiel es ein . es wäre angezeigt , ihn zu

stützen : und als hätte er diesen geheimen Gedanken gelesen , trat

der Arzt sofort an den Verurteilten heran und faßte ihn am Arm .

Dieser schien es wohl als etwas Furchtbares zu verstehen , denn

er begann mit einer blinden , wilden Stimme zu brüllen , die sinn -

loses Entsetzen heraufbeschwörte . Und gleich darauf erschollen

von allen dunklen Fensterchen da oben verzweifelte , die Finster -

nis durchreißende Schreie der Frauen und die herabflutenden

Verwünschungen der Männer . Es war . als hätten selbst di «

Mauern rote , gellende Schreie au - geswßen . Der Arzt zog entsetzt

die Hand hastig zurück , und der Eesängni - aufsther . ganz sinnlos

vor Wut , versetzte ihm « inen Schlag auf den Kopf , um ihn zum
Schweigen zu bringen .

Jedoch niemand vermochte « » mehr , die au » all den unfichtbaren

Fensterchen auslodernden Schreie zu ersticken . Alle Stimmen über -

tönend , weinte jemand , jammerte und flucht « wie «in Rasender ,

und es war geradezu , al » wäre es Verstellung . Wahnwitzige

Wort « der Rache Hagelten von oben hernieder , rissen , zerrten

an der Finsternis . Der Staatsanwalt zog sich gleichsam in sich

zusammen und drückte den Kops in die Schultern hinein : der

Gendarmerieofsizier verzog di « Lippen und schüttelte sich immer

wieder . Niemand schien mehr darum besorgt , daß man lautlos

gehe , alle beeilten sich, den Hof hinter sich ,u hoben , und es

war , al » hätte die größte Eile der Berurteilte selbst . Einmal

hob er sogar den Kopf in di « Höh « , als wollte er etwas sagen :

al » gelte es jedoch etwas zu verspäten , eilt « er weiter , am linken

Bein holpernd . E » war , als hätte eine unheimlich « Nacht , die

«in « lang « Reihe von Iahren stumm gewesen , ihren Schlund ge -
öffnet und ein Gebrüll ausgestoßen . Dem Staatsanwalt , der noch

ganz jung war , wurde es plötzlich klar , daß er nie und nimmer

diese grauenvolle , ellige Flucht über den finsteren Gefängnis -
Hof werde vergessen können : die stechenden Schreie , die von oben

herniederhageln . . . Etwas Ekelhaftes , grauenhaft Abscheu¬

erregendes kroch an ihm herum . Diese Nacht hat ihn umgewandelt ,
als wäre er in einen Abgrund gestürzt . Nun gab es auf Erden

nichts mehr , das ihn schrecken , da » ihm teuer sein könnte .

Für das Kenkeramt konnte man keinen Spezialisten ausfindig
machen , man nahm einen früheren Kriminalverbrecher , den
Heizer in den Badestuben . Er schielte stark und litt an einer
Krankheit : man betrank ihn . und nun verbreitet « er um fich
einen scharfen , widerlichen Spritgeruch . Er näherte fich ehr -
fürchtig dem Staatsanwalt und flüstert « ihm mit grimmiger
Unterwürfigkeit etwas zu. Der atembenehmende Altoholdunst

f
» drängte alles andere , verschlang die Schreie , die vom andern

of herüberdrangen . —

Eine Handlaterne wurde angezündet , einige Reihen Ziegel -
steine zeichneten fich ad — das verschobene Meßgewand de » Geist -

lichen — einige glänzende Knöpfe . — Der Arzt trat zur Seite .

er hatte sich ein « Zigarette angesteckt , ein gelblich - rote » Feuer -

klümpchen hing in der kalten Lust .
Dann nahm der schielende Badestubenheizer einen weißen Sack .

der einem Leichentuche glich , und . indem er fich auf die Zehen -

spitzen emporstreckte , zog er ihn dem Berurteilten über den Kopf ,
und obwohl er zum ersten Male einen Menschen hängte , tat er

e » mit gewohnheitsgemäßen Bewegungen .
Und so war unter der Gruppe nächtlicher Menschest ein unge -

schlachter . formloser Sack aufgetaucht , darin e » sich bewegte .

Das rötlich « Feuerklllmpchen der Zigarette senkte fich tiefe «.
wurde dunkler , schwächer . Es kam ein Windstoß , und bewegte die
Haare auf dem Kopfe de « Heizers . In den Zellen verstummte »
sofort di - Schreie , und es trat - ine Stille «in . gleichsam als
hätten fie alles gesehen . — »

Es trat «Ine Stille ein , es war wie «in langer , dauernder Alp -
Ueber den lebendigen Sack senkte sich «in beweglicher Strick , der
an einem Balken in der Wand befestigt war . Der betrunkene
Heizer begann die Schlinge herzurichten , schnob und reckte fich
dabei in di « Höh « . Der Gefängnisaufseher stellte di « Latera «
aus die Erde�und legte auch Hand mit an . Und nun sah mal
nur noch die Füße , elende , nicht mehr junge Menschenfüße . seuchü
Steine und den Streifen eine « formlosen weißen Sackes .

Und plötzlich begann dieser Streifen fich aufwärt « zu hebe »,
entschwand dem Lichtkreis , und an dessen Stelle kamen noch
einige feuchte Steine zum Lorschein . Das war alles .

Der Staatsanwalt schloß di « Augen . ,

Es war wie - in Knattern und der weiße Sack klatschte poltet
zu Boden : der Strick war gerissen .

Da » entfernt « Feuerllümpchen der Zigarette begann klein -
gebrochene Linien zu beschreiben . Der Gesängnisausseher kauerte
auf den Zehenspitzen , hielt die Laterne über dem Kopf und blickt «
vor fich nieder . +■

Auf dem Boden lag ein weißer , unerkenntlicher , formloser
Haufen und in den Falten der Leinwand lagerten Schatten gleich
Fetzen der Rächt . Ein Gedanke blitzt « auf :

« Wie wenn die Schatten sich zu regen beginnen . .
. . Sieh ' da , die Schatten deginnen sich zu regen . .
Es war , al » müßt « man aufschreien . Di « Schatten haben be»

gönnen sich zu regen , zwei ringende Hände zeichneten sick ab ,
gegen den Sack ankämpften und ihn abzustreifen fich mühten -

Eine schwere , fremd klingend «, weiße Stimm « begann zu spreche *.
der des Verurteilten so ganz unähnlich : der Strick hatte die Keh "
beschädigt .

« Run ist alles zu Ende . Gottlob . Jetzt bindet los ! "
Der weiße Haufen begann zu zappeln . Es war klar , di « A" '

strengungen waren nicht sinnlos — der Haufen richtete fich <">!'

wandte sich um . Der Kopf hatte die Leinwand stramm gezogen um*

ein mächtig gewölbter , fürchterlich kluger Schädel zeichnete sich
« Was steht ihr da ! Allein kann ich ja nicht . Staatsanwalt , • "

werde mich beim Herrn Staatsanwalt beschweren . "
Es sollt « zornig , eindringlich klingen , jedoch die flache , unbewefl '

liche Stimme hatte die Eindruckssähigkeit verloren , und die W« " »

klang - i�gleich mäßig , eintönig , leer .
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Nachtfitzung der

preußischen Landesversammlung
Di « preuhische Landesversammlung arbeitet mit Hochdruck , um

zu Ende zu kommen . Dt « gestrige Abendfitzung dehnte sich bis
Vtl Uhr nacht , aus . Dt « Vürgerltchen veriuchten die Sitzung
auffliegen zu lasten durch Herbeiführung der Bejchluhun -
f ä h i g k e i t . Der Präsident wußte sich zu helfen , indem er u m
1 Uhr nacht » eine dritte Sitzung auf — »sofort " —
festsetzte .

Die Abendsitzung beschäftigte stch zunächst mit dem Etat de »
Ministers Harnisch . Herr Haenijch versuchte sich reinzu -
waschen , durch eine lange Rede , die eine Wahlrede für seine
Partei sein sollte . Das mißlang ihm aber so sehr , dah seine
eigenen Freunde ihn im Stiche ließen und al , Harnisch seine Rede
schloß , blieben seine Parteifreunde stumm , nicht da » geringste Bei -
fallszeichen wurde gegeben , was allseitig bemerkt wurde .

Dann ging ? an die Abstimmung der vielen vorliegenden Air -
träge . Darunter befand sich auch einer der Kommunisten ,
wonach „ Reuanforderungen für die Kirche nicht mehr gemacht
werden dürfen " . Die Unabhängige Fraktion hatte bisher durch
Anträge die Streichungen aller Titel gefordert , die
Aufwendungen für die Kirche enthielten , sie hat noch zuletzt die
Aufwendungen für die Bischöfe und Geistlichen abgelehnt .
Die Rechtssozialisten beriefen stch aus „gesetzliche Bestimmungen " .
die unsere Anträge unannehmbar machten . Der kommunistisch «
Antrag stellt sich aus diesen Boden und will Neuaufwendungen
nicht mehr zulasten . Darin liegt , daß die bisherigen Aufwen -
düngen sanklionicrt werden . Das konnten die Unabhängigen
nicht mitmachen , sie lehnlsn den Antrag ab . der aber die Zu -
stimmung der Rechtssozialisten fand , weil er ihrer bis -
herigen Haltung entspricht .

Beim Nachtragsetat des Staatshaushaltes für 1920
nahm der deulschnationale Abgeordnete v. d. O st e n das Wort , um
in unverschämter Zunkermanier gegen die ihm sehr unbe -
quem « » Darlegungen unseres Genossen Ludwig über den
militärischen Charakter der Schutzpolizei zu polemisieren und auch
gegen Adolph Hoffmann , der sich Ludwig angeschlosten
hatte . Herr von der Osten sprach von den russischen Mör -
derbanden , der Ekel komme seine Freund « an . wenn er
die Reden der linken Seite des Hause » anhören müste , die stch
zur Denunziation beim „ Feindbuitd " verstiegen hätten . Das
gab unserem Genossen Ludwig erneut Gekegenheit , den Junkern
ganz gehörig den Text zu lesen . Mit erfrischender Deutlichkeit
sagte Ludwig den Herren , daß st « an die d » u t s ch « n M ö r d e r -
banden denken sollten . Ehemal » hätten die Junker für
Moskau geschwärmt , dem blutigen Zaren hätten sie früher
die Stiefel geleckt und ihm bei seinem Besuche vor der
Wut der Masse geschützt . Wenn es gegen das arbeitende Volk
gehe , fragten die Besitzenden den Teufel danach , mit wem sie sich
verbünden , da gingen sie mit den Besitzenden de «
Feind Kunde » Arm in Arm . Genosse Ludwig geißelt « er -
neut den ' Militarismus in der Reichswehr Rr . 2 und die S ch a n d-
justiz in Preußen . Ihm schloß stch Abgeordneter Menzel »** Halle ( Komm . ) , mit kräftigen Worten an . Das war »ine ver -
diente Tracht Prügel , die Herrn v. d. Osten verabreicht wurde . —
Minister Severing antworte « auf die Angriffe des deutfchnatio -Walen Redner «, insbesondere ließ er sich näher über die C t i m «

und Lügen berichte in Sachen Flensburg
W die Tatsache , daß am Schluß der Sitzung

0 " s,s Einspruch dagegen erhob , daß da , Hebammen -
K - i V? ! heutig « Tagesordnung gesetzt « erde . Damit mieddieses E- setz in der Versenkung verschwinden . Heute soll bi .

O
* 1 1 ™ o P f u n 0 getagt werden , damit evtl . der Schluß der

Landesoersammlung erfolgen kann .

Obstruktion der Linken

b « ut ige Landesversammlung begann bereits kurz nach11 Uhr In Rücksicht darauf , daß d i e R e ch t e des Hauses durch
namentliche Abstimmung über bestimmte Gesetze , so des Gesetzes

Die Leute , die dazu da waren , ihn zu entleiben , standen umhermit weitgeöffneten , unbeweglichen Augen , und der mächtige , fürch -
terltche Schädel hielt über . sie Gericht :

»Ich werde mich beim Senat beschweren , beim Juftizminister , in
den ausländischen Zeitungen ! " fuhr der Schädel mit einförmigerdurchschnittener Stimme fort , als töne ste aus dem Schlafe . „Jetzthabe ich es satt , nun soll man mich nicht mehr hängen ! Nun habe
ich mir noch eben die Ferse verrenkt . Ich kann mein Leben langlahm bleiben ! "

Der weiße Sack , da , weiße Leichentuch hatte den Verstand ver -
loren . Das sahen nun all «. Der Badcstubenheizer hatte den Kopfzur Seit « geneigt und sah mit blödsinnigen , ratlosen Augen vor sichhin . Das rötlich « Ieuerklümpchen war verschwunden . Der Staats -
anwalt konnte den unsichtbaren Blick de » Schädel » nicht mehr er -
tragen und wandte sich stöhnend ab . Die Hostie in den Händendes Geistlichen klirrt « still .

�tl ' lnn ' 9< suhr mit feiner grauenerregend flachen

mi<f > ,u bSngen . Da » habt ihr getan . Nun
v, hnnn * ü � kümmern , ob ich da lebe oder nicht . Zweimal

nicht das Recht . ",n bieten , Augenblick schlich sich der Gefängnisausseher an ihnheran , warf ihn hernieder , und der graue bös « Bart zitterte schonüber der Leinwand er packte das End « des Strickt » und begannes an sich zu ziehen .
„ Laßt mich wenigsten - bedenken, was ihr da tut ! " sagte der

Sack : und sogar diese tot, , eintönig « Stimm » drückte ungewöhnlich «Qual au « . „ Der einzige Fall in ganz Europa . . . im Museum . . . "Der Hetzer hatte vom Gefängnisaufseher einen Fußtritt de -
kommen , kam zu sich und machte sich auch an die Arbeit . Nach zweiMinuten hatten sie ihn . zusammen erwürgt , hier aus der Erde , aufden feuchten Steinen , ohne ihn erst hochzuziehen .

Als sie sich ausrichteten , atmeten sie beide schwer , waren ver -
schwitzt , die Mundwinkel waren heruntergezogen .

Beim Staatsanwalt war auch der Kragen am schwitzigen Hals
zugeklebt . Der Wind blies stark und man merkt « «in schwache »
Dämmern . E » kam einem in den Sinn , daß am Himmel bald
herbstlich « Wolken jagen werden und Fuhren begannen vorüber -
zutösen . —

lUidersttzt «• » 3. gelntz « » « - )

über die Sclbstbewirtschaftung der Domänen , die Verabschiedung
derselben verhindert , serner daß die recht « Seite Einspruch
erhoben hat gegen die Verabschiedung des Hcbammengesetzes , Hai
heute die Obstruktion der Linken zur Folge gehabt , die
mit denselben Mitteln gegen die Rechte vorgeht . Es sind eine
ganze Reih « namentlicher Abstimmungen vorbereitet ,
die der Rechten das vergelten sollen , was ste gestern verübt hat .
Durch eine namentliche Abstimmung wird die Beschluß -
Unfähigkeit des Hauses festgestellt und damit wurde ein «
Reihe der Rechten am Herzen liegender Beschlüsse verhindert . Nach
der Geschäftsordnung des Hauses kann die zwei « Abstimmung erst
nach drei Tagen enolgen . Die Landesversammlung stellt « durch
namentliche Abstimmung über die Erhöhung der Besoldung katho -
lischer Geistlicher die Beschlußunfähigkeit fest , wodurch
diese Besoldung nicht in Kraft treten kann . Bei Schluß des
Blattes finden weitere namentliche Abstimmungen statt . Es wird
sich fragen , wie lange die Rechte des Hauses dieses Mittel er -
tragen wird .

Die Spaltung in der Schweiz
Von einem Schweizer Genossen wird uns geschrieben :
Denn erstens kommt es anders , und zweitens , als man

denkt . Die Wahrheit dieses Sprüchleins mußten auch unsere
Kommunisten erfahren , noch ehe sie formell ihre Partei
aus der Taufe heben konnten . Mit geschwellten Hoffnungen
find sie zum Parteitag gekommen und mit kühnen Aufrufen
krönten sie nachher das SMltungswerk . Inzwischen haben
die Organisationen der sozialdemokratischen Partei zu den
Ergebnissen de « Berner Parteitages Stellung genommen ,
und am 22 . Februar werden die Resultate der Urabstimmung
über die 21 Bedingungen bekannt sein . An dieser Urab -

stimmung nehmen auch die Neukommunisten noch teil , da sie
ihren Austritt aus der Partei vom Auegang der Urab »
stimmung abhängig machen wollen .

Konnte dieser Ausgang schon zur Zeit de » Parteitages
vorhergesagt werden , so hätte doch niemand erwartet , daß
« ine so grundliche Ernüchterung in den Reihen der
Partei Platz greifen würde . Neben Basel galt Z ü r i ch als
Hauptquartier der Neukommunisten . Schon vor dem Partei -
tag wendeten sich einige Sektionen in Zürich von den Neu -
kommunisten ab , al » deren Spaltungswille immer schroffer
hervortrat . Dann setzte der Kamm um den Besitz de »
Züricher Parteiorgan » ein . Die Redaktion war bisher in
den Händen eines Sozialdemokraten und eines Neukommu -
nisten , und beide Richtungen bekämpften sich einander in den
Spalten de » „ Lolksrechts " auf das heftigste . Die Neu .
kommunisten waren bis in die letzten Tage hinein außer -
ordentlich siegeszuverstchtlich . Sie wähnten sich im Besitz
der entschiedenen Mehrheit auf der Generalversammlung der
Preß - Union des Kantons Zürich , der da » „Volksrecht "
gehört .

Am vorigen Sonntag fiel die Entscheidung , und
zwar sowohl für die sozialdemokratische als für die neu -
kommunistische Richtung überraschend . Die Neukommunisten
vereinigten o l o ß 120 S t t m m e n auf ihre Anträge , wäh -
rend die Sozialdemokraten über 300 Stimmen erreichten .
Der neukommunistische Redakteur wurde entlassen , der Vor -
stand und die Preßkommission aus Mitgliedern der sozial -
demokratischen Partei bestellt , so daß das „ V o l k « r « ch t "
in den Händen der Sozialdemokratie bleibt .
Gleichzeitig ging die Auseinandersetzung noch in den Sek -
tionen Zürichs weiter . In zwei Kreisorganisationen wurde
der neukommunistischc Vorstand abberufen und durch An -
gehörige der sozialdemokratischen Richtung ersetzt . In den
Landsekttonen werden die Neukommunisten noch schlechter
abschneiden .

Auch in G e n f . auf das die Neukommunisten große Hoff -
nungen gesetzt haben , verringert stch ihr Einfluß zusehends .
als einzige Hochburg des Neukommunismuo verbleibt die
Stadt Basel , aber auch hier hat sich die sozialdemokratische
Minderheit organisiert , und es ist nur eine Frag « der Zeit ,

stellt Goethe ungefähr im Alter von 38 Jahren dar . Er fitzt in
einem Hausanzug auf einem Stuhl , die Beine schlenkernd , und
blättert in einem Buch .

von dem äußeren Bilde von K l e i st haben wir bekanntlich gar
keine Vorstellung . Im Jahre 1801 wurde ein kleines Miniatur -
bild von ihm geschaffen , das Kleist selbst unähnlich fand . Kleist
ist darauf sehr modisch gemalt und sieht wie viele ander « Männer
seiner Zeit aus . Um so mehr dürfte es die Freund « dieses genialen ,
dämonischen Dichters interessieren , daß die Kunstakademie in
Düsseldorf eine Maske besitzt , die von der Fachkritik als Maske
von Kleist anerkannt wird . Wie Prof . Waetzoldt . der ausgezeich -
nete Kunsthistoriker , in der „Boss . Ztg . " mitteilt , besteht die Mög -
lichkeit , daß der Dargestellte tatsächlich Kleist ist . Kopfform , Siirn ,
Augenbrauen , Mund und Kinn sprechen für die Echtheit . Die
Züge sind außerordentlich edel . Trotz . Reizbarkeit , Selbstquälerei
und Schwermut sind in dem Bildwert so deutlich ausgedrückt , daß
wir ruhig sagen können : wenn dies vielleicht auch nicht Kleist war ,
— so kann der große und unglückliche Dichter der „ Phentesilea "
und des „ Michael Kohlhaas " doch so ausgesehen haben .

Freiwerdenb « Autoren . Im Jahr « 1921 werden außer K o t t -
fried Keller , woraus wir schon hingewiesen baben , auch noch
Eduard Bauernseld , der Wiener Lukttpieldichter . und
HeinrichSchltemann . der große Ausgräber von Troja und
Mykene , zum Nachdruck frei .

Tages - Notizen
ft - iqtrt der S- N- dMt ««. Sonnten , 16. Jan . , Uli Uhr Chöre oon Schubert

S cnpella . mit Beglettnn » von Horner «, Posaunen nlauier , eusgefubil vom
Berliner Lehrerielangveretn unter Leitung oon Piof . Hugox o d , i.

n- dette - chöre . Der MIlmeredorser Männerchor tChormelster
HtNendorfsi gibt am t«. Jon . In der Oderreallchul « Hindenbuisitt . 36, ein fton -
t «»t zugunsten fBlImeioborfer Kinder unter Mitwirkung nomheiler Solisten .

Di» . «oteelondel »! «» ««I - Ien - «eranstolten am Sonniog . den 16. Ionna »,
nochmilian » 3 Uhr, im Beeihoven - S- Inl . Xilhener Sir . 33, einen revolutionären
Kunftoben ». ( Ernst Friedrich wird »nlt -mtltierlitisthe Dichtungen »ezt-
iiere » und da » Qnortetl de« . Bolerianhelolen Gejetlen " »trd PolkeNteder
singen skär Arbeiter ünb vortugekarten kons allen Plähen »Ilttgl
zu 5. 7V M. (statt 6. 70 und 6 SR. ) in der , e t h , t f - « u ch d a n »1 u n ,
und on der Kaste de» Peethevensaaies erhältlich . — Fllr Slrbettelose ,
Streikende und Attegesperrt « Eintritt seit . I

Proletarisch « Peronttoltnnoon von XexNilln . Sonntag , 16. Jan . , 7 Uhr. In der
Aulo bei ' Realschule »obinstr dt - «. L t ch t h t l d « I v 0 r t « a g de» Direktor ,
»co «eriino . Zoologischen (uorleno . Prosellor Dt. ft - 4 fldet . chen o - log 1 ,
1 ch e n Sorten In seiner wtssenschastllchen und k L n st I e r I l ch « »
Bedentnng - . Sintritt - karlen «am Preise non 1 SR. »«> den durch 3 1 u •
lenenschlag beiannigegebenen Perkavfeftellen und im Xathan », Zimmer 216.

«erträn *. Bruno Wille 8b « «oetheo ss a u st an oter Dienstagen - h
1«. Jan . Sybetstr . U , 7H Uhr und an )• sin Mittwochen «b 1». San. . Dm -
theenftr . 12.

daß auch dort die Neukommunisten zur Einflußlosigkett ver -
urteilt werden .

Schon jetzt kann gesagt werden , daß die Urabstim «
m u n g im ganzen Lande eine erdrückendeMehrheit
zugunsten des Parteitagsentscheides ergeben
wird . Dieses Resultat ist nicht nur darauf Zurückzuführen ,
daß die Parteigenossen im Lande nicht wahnwitzig genug
sind , um frivol zu zerstören , was sie in jahrzehntelanger Ar -

beit ausgebaut haben, ' es ist der Ausgang der Urabstim -
mung besonders auch dem klaren Entscheid des Varteitags
in der �rage der Diktatur und des Rätesystems zuzuschreiben .
Die sozialdemokratische Partei der Schweiz hat sich endgültig
von der reformistischen Auffassung losgesagt , sie stellt auf
dem Boden der revolutionären Entwicklung und wird auch
international nur für einen solchen Aufbau zu haben sein ,
der im Geiste dieser Entwicklung erfolgt . Die Schweizer Ge -

nossen haben mit großer Freude von den Ergebnissen der

Berner Vorkonferenz Kenntnis genommen , sie wer -

den mit noch größerem Interesse die Arbeiten der Wiener

Konferenz verfolacn und ste find überzeugt , daß , wenn

in Wien eine klare Abgrenzung nach rechts und links im

Sinne des revolutionären Marxismus erfolgt , die Nassen -
bewußten Arbeitermassen in allen Ländern den Willen zu
einer internationalen Einheitsfront des Proletariats zur
Tat werden lassen .

Krleqseat i « Friede « . Der französische Oberste Kriegsrat wird

sich im Jahre 1921 wie folgt zusammensetzen : aus den Marschällen

Joffre , Foch und Petain : au » den Generälen Franchet d' Esperet ,

Jmbert , Maister , Bertholot , Guillerant , Nivelle , Fayolle , Mangin ,
de Benet , Boischeron . de Moinsandrette , Degoutte , Buat . Mar -

schall Petain wird für 1921 Vizepräsident des Obersten Kriegsrats
werden .

Di « Bildnisse von Goethe » « d Kleist find um zwei wertvolle

� i .
Entdeckungen bereichert worden . In Berlin «

er . 1tt . 3f l « » Ä
�unbekanntes Goethebild von I . S . W. * *

� hu- J o�nai »
oefunben dessen „ Goethe in Italien " zu den bekanntesten Dar -

umotii�Nungen des Dichters zählt . Da - jetzt gefunden . Aquarell . handlchtiften enthält ,

Inventur - Ausverkauf
Zum ersten Male feit sechs Iahren verkünden wieder von de «

Fronten der großen Warenhäuser riesige Plaka « : Inventur -

Ausverkauf .
Und in den Gängen zwischen den Verkaufsständen schiebe « » nd

drängen sich die Menschen : Jnventur - Ausvertanf .
Sie alle lockt diese « Zauberwort , und man folgt ihm in der Er -

wartung , bei der angekündigten „ enormen " Herabsetzung der

Preis « vorteilhaft einkaufen zu können . In der Tat erscheinen
die Preise gegenüber denen vor Weihnachten bedeutend ermäßigt ;

allein dag ist sozusagen eine optisch « Täuschung , von den kapita »

listijchen Geschäftsleuten inszeniert mit der Spekulation auf das

kurze Gedächtnis des kaufenden Publikum » . Die Preise sind nicht

oder nur ganz verschwindend niedriger als sonst . Sie er -

scheinen nur deshalb so ermäßigt , weil die Preise vor Weih -

nachten in Erwartung de « guten Geschäfts so fabelhaft in . , die

Höhe geschraubt worden waren ! i ' i

Wie manche Proletarierfrau , die sonst niemal » daran denken

konnte , von dem kargen Einkommen des Mannes Einkäufe von

Bekleidungsstücken und ähnlichen Dingen zu machen , wird auch

diesen Inventurausverkauf mit der Hoffnung betrachtet haben ,

Preif « vorzufinden , die ihrer Kaufkraft entsprechen , die bei dem

Einkommen de « Arbeiter » erschwinglich stnd . Sie wird bitter

enttäuscht worden sein , denn trotz aller reklamehaften Ankündi -

gung der Herabsetzung find die Preise noch immer gegenüber denen

vor dem Krieg « mehr erhöht , al » da » Einkommen des Arbeiters .

Daher stellt sich auch der Jnventur - Ausverkauf einerseits als ein

Fischzug der Kapitalisten dar , den sie glauben , durch die An -

kündigung der „ niedrigen " Preise besonder » ertragreich gestalten

zu können , andererseits aber ist er eine Kaufgelegenheit , an der

bei der Bemessung der Preise trotz des dringenden Be »

d a r f s die Proletarierfrauen nicht teilnehmen können . Da «

hängt zusammen mit der Preisfestsetzung , wie sie in der heutigen

Wirtschaftsordnung überhaupt üblich ist : sie erfolgt nicht mit

Rücksicht auf die Kaufkraft der großen Masse der Bevölkerung .

kommt also nicht dem Bedarf entgegen , sondern richtet sich

allein nach den Erwartungen und dem Streben nach Profit

der Kapitalisten .

Amerikanisch « Milchkühe auch für Berlin . Bon den amerikani -

schen Milchkühen , deren Transport gemeldet wurde , soll auch

Berlin eine Anzahl erhalten . Die Milchkühe werden Anfang

Februar in Deutschland eintreffen . Der Deutsch « Zentralausschu »
für die Auslandshils « , der mit der Empfangnahme und der ver -

teilung der von der American Dairy Cattle Co. in Chicago ge -

sammelten Milchkühe betraut ist . hat jetzt die Drahtnachricht er -

halten , daß der erste Transport von Milchkühen am 3. Januar

von einem Hafen in Texas in See gegangen ist . Die Kühe

etwa 700 bis 800 Stück — sind mit dem 10 OW- Tonnen - Dampfer

„ West Arrow " eingeschifft worden . Der Transport wird von

dreißig amerikanischen Farmerssöhnen begleitet , die stch vierzehn

Tage in Deutschland aufhalten und die einschlägigen Verhältnisse

au « eigener Anschauung kennen lernen wollen . Für die Unter -

bringung de » Transporte » in der Quarantäneanstalt , für die

Wartung und Fütterung der Tiere mit dem von der Dairn Cattle

Co. selbst geschickten reichlichen Futter ist von den deutschen De -

Hörden Sorge getragen worden . Die Verteilung der Kühe In

Deutschland wird folgendermaßen vorgenommen werden : Von dem

jetzt eintreffenden Transport werden 509 Kühe durch den Zen -

tralausfchuß für die Auslandshilfe verteilt werden , und zwar nach

Berlin , nach dem rheinisch - westfälischen Industriegebiet , nach

dem oberschlesijchen Industriegebiet , nach Saarbrücken , Walden -

bürg und dem Freistaat Sachsen , lleber den größten Teil des

Restes des Transportes wurde von Amerika zugunsten von

Heimen und Fllrsorgeanstalten in Deutschland , über « inen

kleineren Teil von dem Leiter des Hilfswerkes der evangelischen

Synode oon Nordamerika . Dr . Krusius in Halle , verfügt .

Maßregelung der Palientenausschüsse in Beelitz .

vom Pattentenausfchuh Beelitz gehen UN» folgende Zeilen zu :

In Beelitz versucht die Verwaltung der Heilstätten , der unlieb -

samen Patientenvertretung sich dadurch zu entledigen , daß man in

einigen Fällen die Kurdauer berabsetzt . — Beachtenswert ist, daß

einem Patientenrat die Mitteilung gemacht wurde , daß sich die

Krankheit keineswegs gebessert bave , während tag » darauf von

efnem anderen Arzt eckllirt wurde , die Krankheit habe sich be -

deutend gebessert . Htr »tmrch wurde die Kur um 14 Tage gekürzt .
Da noch ein anderer Fall vorlag , fand eine Demonstration oer

gesamten Patientenschaft statt . Die Verhandlungen verliefen

resnltatlos und die Verwaltung drohte mit eventuellen weiteren

Maßregelungen und Entlassungen .
Zu bemerken ist noch folaendes : Seit einiger Zeit beklagten sich

die Patienten , daß da , Essen gefchmocklos , fettlos und oft un -

genießbar sei . Di » Patientenausschüsse wurden beauftragt , für



PatientMausschüsse find
e denken , mit versteckten

ein « Verbesserung zu sorgen . Ader die
den Herren ein Dorn im Auge und fie . . .

. . . . .. .
Maßregeln die Ausschüsse in Schach hallen zu können .

Wir Patienten der Beelitzer Heilstätten möchten nicht verfehlen .
alle Arbeiter , Gewerkschaften und Organisationen auf diese Vor -
gänge aufmerksam zu machen , und bitten um mehr Aufmerksamkeit
und Unterstützung uns kranken Arbeitern gegenüber .

Versammlungsleiter der heutigen öffentlichen Versamm -
lungen sendet heute abend bis Ist Uhr durch einen Boten
einen kurzen Bericht über Verlauf der Versammlung an die
Redaktion der „Freiheit " , Breite Strohe 8/9 I .

Elternbeiräte . Sonntag , den 1K. Januar , vormittags Kl Uhr ,
in der Arbeiter - Bildunasschule , Vreitcstrahe 8- 9, Hof , links pari . ,
Sitzung der Distriktsobleute und der Obleute aus den Orten , die
zu Eroß - Berlin gehören . Tagesordnung : . /vis einmalige Ein -
schulung . "

Aufdeckung einer Geheimdruckerei . Eine Geheimdruckerei zur
Herstellung unechter Steuerbanderolen war von dem
Steindrucker Sorge gemeinsam mit dem Schlosser Lewand und
dem Arbeiter Eeschke in einem von dem Kaufmann Krziwonoz ge -
mieteten Keller in der Kadiner Strasse eingerichtet worden . Sie
beschafften sich eine Druckpresse und das für den Druckereibetrieb
erforderliche Material an Chemikalien , Wälzen und Farbe . Ein
Originalgravurstein wurde ihnen von dem Graveur Deutschmann
in Adlershof angefertigt , und der Steindrucker Wendelski lieferte
ihnen auf Ersuchen drei Steine . Krziwonoz hat für die drei
Fälscher die von ihnen hergestellten falschen Banderolen verkauft
und je Stück eine Provosion von 29 Pfennig erhalten / Zu dem
Absatz wurde auch der Schlosser Klupsch und der Schlosser Heide -
brück herangezogen . Diese trieben auch Käufer auf und bestellten
fie zum Abschluss des Kaufes in ein SchanNokal in der Beller -
mannstrahe . Klupsch trug dabei für IKK ) Tllarf Banderolen in
seiner Tasche . Während der Verkaufsverhandlungen erschien
aber die Kriminalpolizei , beschlagnahmte die Banderolen und
verhaftete Klupsch und Heidebrllck . Bald darauf konnten auch
die Presse , die Stein « . Walzen und Chemikalien mit Beschlag be -
legt werden . Die bereiligten acht Personen standen gestern vor
der Strafkammer des Landgerichts II , die die Drucker zu je einem
Jahr und drei Monaten Gefängnis , die übrigen Angeklagten zu
drei und vier Monaten Gefängnis verurteilte .

Verhaftung einer fünflöpsigen Räuberbande in Spandau . Eine
bewaffnete Räuberbande , die in der letzten Zeit die Umgebung
von Spandau , hauptsächlich aber die westlichen Vororte , Staaken ,
Dalgow , Neu - Finkenkrug und Segefeld unsicher machte und unter
die dortige Bevölkerung grosse Beunruhigung hervorrief , ist jetzt
durch das tatkräftige Eingreifen des Kriminaloberwachtmeisters
Reschke von der Spandauer Kriminalpolizei unschädlich gemacht
worden .

Eifersuchtstragödie im Tiergarten . Eine aufregend « Szene
spielte sich gestern abend um >l8 Uhr in der Lennöstrahe ab . Ein
Leutnant der Schutzpolizei kam mit einer Dame in lebhafter
Unterhaltung die Strasse entlang . Plötzlich erhob der Offizier
einen Revolver und gab drei Schüsse auf seine Begleiterin ab .
die sie in den Kopf trafen . Er richtete dann die Waffe gegen sich
selbst und brach , in den Kopf getroffen , zusammen . Di « Dame ,
deren Name bisher nicht festgestellt werden konnte , war sofort tot .
Der Offizier , angeblich der Leutnant Adolf Büttner , lebt « noch
und wurde in schwerverletztem Zustand « nach der Charitö g«.
bracht . Die Leiche der Dame wurde dem Schauhause überwiesen .
Der Beweggrund zu der Tat ist noch unbekannt . Anscheinend
handelt es sich um ein « Eifersuchtstragödie .

Bon eine « durchgehenden Gespann getötet . Ans dem Hofe des
Grundstückes Dresdener Strasse 97 gingen gestern nachmittag zwei
Pferde , die vor ein Fuhrwerk des Wagenbesitzer » Ernst Külz ge -
spannt waren , durch . Die beiden Tiere rasten auf die Dresdener

Strasse hinaus und in die gegenüber liegenden Schaufenster -
schi - Iben des Buttergeschäfts von Oskar Beck . Trotzdem die Pferde

durch die Glasscheiben schwer oerletzt wurden , drehten sie sich um

und liefen auf den Bürgersteig bis zur Alexandrinenstmss « in die
Buslage eines Zigarrenladens . Hier gelang es mehreren
Passanten , die blutenden Tiere zu bändigen und ihrem Besitzer
zuzuführen . In der Dresdener Strasse hatten die durchgehenden
Pferde ein neunjähriges Mädchen zu Boden geworfen und ge -
tötet . Es war bisher nicht möglich , den Namen des Kindes fest -
zustellen . Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem Schau -
hause gebracht .

Internationale Hochstapler und Penfionsdiebe . Drei der ge¬
fährlichsten Pensionsdiebe , internationale Verbrecher , die unter
hochklingenden Namen auftraten und nach den bisher zur Kennt -
nis der Kriminaloolizei gelangten Anzeigen für mehrere hundert -
tausend Mark Werte erbeutelcn , sind gestern von der hiesigen
Kriminalpolizei entlarvt und hinter Schloh und Riegel gebracht
worden . Die Hochstapler und Dieb « , die sowohl der Schrecken der
Penswnsinhaber wie auch der Penstonsgäste waren , traten sehr
elegant gekleidet auf und suchten nur die vornehmsten Pensionate
des Berliner Westens heim . Die Gastrolle , die sie in den
Penstonaten gaben , währte immer nur eine Nacht . Am anderen
Morgen waren sie spurtos verschwunden und mrt ihnen alles be¬
wegliche Gut der Pensionsinhaber und auch der Pens ' wnsgäste , so-
weit sie dieses erreichen konnten . Unter letzteren befinden sich
mehrere sehr bekannte Persönlichkeiten , die um Kleidungsstücke
und Wertsachen bestohlen wurden , die in einzelnen Fällen allein
bis zu 1S9 999 Mark wert sind . In einem anderen Pensionat , wo
die Verbrecherbande nicht in die Zimmer der anderen Pensionäre
hereinkonnte , stahlen sie der Wirtin l2 komplette Sätze Bert -
wasche . Die Zahl der von ihr verübten Diebstähle dieser Art ist
aber sicher noch weit grösser , als der Kriminalpolizei bisher be -
kannt geworden ist .

Boraossichtliches Wetter sür Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Kühler , zunächst überwiegend trübe und etwas neblig ,
mit geringen Niederschlagen und mässigen südlichen Winden .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Gewerkschaftliches

Banlbeamteobewegung

Heber die Verhandlungen im Reichsarbeltsministerium zwecks
VerbindlichkeitserklSiung des Reichstarifs re -
ferierte Genosse E m o n t s vom Allegemeinen Bankbeamten - Ver -
band in einer Versammlung in den Sophiensälen .

Da der Reichstarif für die Angestellten der Aktienbanken Tat -
fache geworden ist , handelt es sich jetzt um die Verbindlichkeits -
erklärung für die Privatbanken , Hypothekenbanken und Kredit -
genossenschaften . Die Vertreter der in Frage kommenden Arbeit -
geberorganisationen haben bei den Verhandlungen im Reichs -
arbeitsministerium versucht , die Zukunft der Privatbanken in den
düstersten Farben zu schildern , nur um die Allgemeinverbindlich -
keitserklärung zu verhindern . Während der Vertreter der
Dresdener Privatbanken dem Vorgehen des Allgem . Bankbeamten -
Verbandes politische Motive unterzuschieben versuchte , erklärte der
Vertreter der Münchener Privatbanken , er wurde trotz
der Verbindlichkeitserklärung dafür sorgen ,
dass der Reichstarif in Bayern unter keinenllm -
ständen zur Durchfuhrung gelange . Auf diese Aeuhe -
rung gibt es für die Bankbeamten nur ein Mittel , sich der
Organisation anzusch liehen , die die Interessen der
Angestellten restlos vertritt . Nachstehend « Entschliessung fand «in¬
stimmige Annahme :

„ Die Angestellten der Privat - , Hypotheken - und Genossen -
schaftsbanken erwarten die BerbindlichkeitserNSrung des Reichs -
tarifsvertrages . Jede Nichtdurchsührung de » Reichstarifsver¬
trages mutz mit dem Streik beantwortet werden . Der All -
gemeine Verband wird beauftragt , die entsprechenden Borde -
reitungen hierzu zu treffen . "

Außerordentliche Generalversammlung des Brauerei - und

Mühlenarbeiterverbandes

Am Dienstag fand in Vökers Festsälen eine ausserordentlich «
Generalversammlung des Verbandes der Brauerei - und Mühlen -
arbeiter statt . Auf der Tagesordnung stand : Stellungnahme zur
Urabstimmung über die vom Verbandsbeirat vorgeschlagene Er »
höhung der Beiträge und Unterstützungssätze . H o d a p p teilte
mit , daß der Vorstand der Zahlstelle sowie auch eine stattgefundene
Vertrauensmännerversammlung sich dem Antrag des Beirates an -
geschlossen habe . Sie empfehlen der Generalversammlung , die
Mitglieder dazu aufzufordern , bei der am Sonntag , den 16. Ja -
nuar , stattfindenden Urabstimmung einmütig für die Beitrags -
erhöhung zu stimmen . Von allen sich zum Wort Meldenden wurde ,
von einer Ausnahme abgesehen , ebenfalls d » , Anwesenden emp¬
fohlen , für die Erhöhung am Sonntag zu stimmen . Gegen 29
Stimmen wurde von den zahlreich Euilbienenen dem Antrage des
Vorstandes und der Vertrauensmänner zugestimmt . Den Mit -
gliedern wurde empfohlen , bei der Urabstimmung sür die An -
nähme zu stimmen .

Nachdem gab Schmitz das Ergebnis der freiwilligen Samm -
lung in den Betrieben , wodurch den arbeitslosen Mitgliedern der
Zahlstelle , ausser den zu diesem Zweck bewilligten Geldern des
Houptvorstandes , sowie der Lokalkasse , zu Weihnachten noch eine
Exiraunterstützung gewährt werden konnte , bekannt . 39 299 Mark
sind eingegangen . Dadurch war die Ortsverwaltung in der Lage ,
zedem Arbeitslosen und Jnvolidcnmitglied ausser der schon vor -
gesehenen Summe noch extra 89 M. zu geben .

Anmerkung der Ortsverwaltung : Die Urabstimmung findet am
Sonntag , den 16. Januar vormittags von 19 —1 Uhr , in folgen -
den Lokalen statt :

Norden : Reinke , Schönhauser Allee 177n . Schneider , Kugler -
strahe 17. Nordosten : Seidlitz , Pintschstr 11. Osten , Süd -
osten : Bähr , Stralauer Allee 17. Neukölln : Steiner , Weise -
strasse 19. Kreuzberg : Ismer , Bcrgmannstr . 1. Char -
lottenburg - Westend : Platow , Spandauer Berg 28. E e -
su n d b r u n n e n : Schulz , Stettinex Strasse 52. Schöneberg :
Jürgens , Barbarossastrasse Sa . M o a b i t : Kolczyk , Stromftr . 19.
Spandau : Buller , Breite Strasse . Ecke Berliner Strasse . Nie -
derschöneweide : Rätel , Grünauer Strasse 8.

Die Mitglieder werden gebeten , restlos an der Abstimmung teil -
zunehmen .

Gegen Belohnung abzugeben ist eine Aktentasche mit Beitrags -
marken und Mitgliedsbüchern des Buchbinderverbandes , die einem
Bezirkskassierer im Stadtbahnzug zwischen Potsdamer Platz und
Weißensee abhanden gekommen ist . Der ehrliche Finder wird ge -
beten , dieselbe im Bureau des Buchbinderverbandes , Engel Ufer
15,11 , Zimmer 39/11 , abzugeben , da der Verlierer ersatz -
pflichtig ist .

Aus den Oraanisationen

Freiheitleser und Parteimitglieder in NO . Am Sonnabend , den
15. Januar , 7 Uhr , in der Aula der Oberrealschule Pasteurstr . 11.
heiterer Kunstabend . Karten sind noch zu haben bei den Bezirks -
fllhrern und in der Spedition Werner . Ereifswalder Str . 29.

u. s . P. Sch>«b«- ft - g- Ied «»- ». kl « Fiaktionssltiung am Sonnaliend beginnt
nicht um 71, Uhr, sondern um «zh Uhr pünktlich , Neues Rathau », Zimmer 11t.

Vereinskalender
gretnligUs « »«««Ind «. Sonntag vorm. 1t Uhr, im Rathaus , «iinigstrahe ,

Vortrag des Herrn Prof . Dr. Ä. Kasse: Diesseitsreligta ». Harmonium : Poll »-
lieder . (Sofie willkommen .

Reichedun » »er tkriegsdelchädlgte ». Montag , den 17. Januar , abend , 711 llhr ,
Milgliederoerlllmmlung i » Lokal ,Llndenburg " , Berlin S 25. Knnleftr . (.

«erantmoeilich für dl « «edakllan : Emil R - > « l d . Bttll « . Be »
antworilich für den Inleraienlelt : Ludwin « omerinee . teaileboef ». —
Verlagsgenassenlckiaft . Nreibeir «. ® m b. T>- verlin . — Droit der .•• ■ Ttiil - r - i Si m b »>. . B- rlln (? s o »
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Verkaufsstellen :

Frankfurter Allee S4

Kottbufer Damm 9

Münzstraße 25

Müllerstraße
( Ecke Ostender Straße )

Neukölln , Berliner Str . 50

Friedenau , Rheinstr . 35

Wir bringen unserer werte « Kundschaft bei dem diesjährigen
Inventur » Ausverkauf kolossale Vorteile Wir haben große Posten

Herren - und Damen - Stiefel und Halbschuhe bedeutend herabgesetzt
imiinmimugiiiHmiimiiiiitiiiiiiiiiiiii»HiiuiimB«iiiiiiMniiiiiMiiMimiiMiiniiiuiiiniiiMiniiiiniiiiiiiimiiimiiiiimimiiiimiiinimMnffliinHiiimiimiiimniiiiiiimiHMmiiii

Alle « hier aufzusühre « ist « « möglich / Wir bitten unsere Schausevfter zu beachten

Einige Beispiele :

Chromleder mit Lackkappe

I w » semsW Kg»
,e Echt Roßbox

WWWW 1W mmi ij5w
aus Lack unb Leder und andere aute Ledersortenund andere gute Ledersorten
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Aus erster Hand
• b EBirosUger W. Itolnttck «, SW. KaUbachstr . SB.
Kurl . 314, an Jsdsraaim : Feldbe tat 70, —. SlahlmalT . . Oulpiu »" m.
Untart b. 90em brt . 122. —, dreitlg . Auftagan 90 . —, 160—, 175. —,
Klndarbattat 180. —, große Mctallbettst 130. in Messing 325. —

Sit SKintt ffit iete BifUMet lind
Klassiker

Thamisso » Werke

Freiligrath « »
Goethe -

Goethe -

Heiae « »

Jbsev - .
Lena » - ,

Lesfiag « •
Reuter » »
Schiller - »

Shakespeare « *

1 Band

8 Bände

4 .
6 »

12 .
2 .
1 Baak

2 Bände

a .
« .
4 .

Berlin C2 , Breite Straße 8 — S

Gut gebunden 4 . — Mark

rr . ff ? ? !

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin C . 2, Breite Straße 8 - 9
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Kleine Anzeigen«Cmim hm « »» - >- «
e - eMM - Mn de » Verl » , « »

UeberiAritt - m- rt 1— « Uu , | , »r - mcitore «B- rt im Xft luiom » . "rtto .
eeeaangsgefnik ) " »»«»>- »schritt »' »»- « 1JM> Wh* . I - d- , rneite »« W- - I im *»*♦ t — gnk .
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| Verkäufe
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Ausschneiden !
Gardinen * <BeKegenl ) eits «

kUufc . Während der Inventur
bieten wir eine Fülle von
wirklichen Gelegenheitskäufen .
wie Gardinenstoffe , einfachdeeit
von 7. 50 aufwärt », doppeltbreit
von 16. 50 an. Abgepaßte Schal -
gardinen , einfachbrett , SS. —an,
Künstlergardinen in eleganter
Ausführung ISO. —, Bettdecken
75. —, Leinen gardinen 185. —,
Wadrasgardinen , buntbestickt .
sowie elegante Haldstore » in
verschiedenen Preislagen .
Außerdem gewahren wir
während der Inventur Sv. ' a
Babatt auf jeden Einkauf .
Gardinenhau » Jim et , Köpe»
nicher Straße 101, 2. Etage skein
Laden) . Rahe Ianno witzbrücke
und Straßendahn - Haltestelle
Brückenst ?. —Reanderstr .

RLbeeioeibUdß . Leiter¬
wagen , Kastenwagen und all «
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagen . Puppenwagcn . Weidlich ,
Brunnenstr . 96 sHumboldt 874) .

I » » «

�eseUfchaft »a »zstge aller
Art , Illsterpaleto »», Iakert -
anzüge , »ettweise wenig getragen ,
vreiswen verkauft . Schnapek .
Skalitzer Str . 128. Rühe Kott -
duser Tor . Hausnummer achten .
»esellschafts - Anffig « auch Uch#

~*l &efeftcalKtt »fc ««f . Seldft -
geferngte elegante Herrenanzüge
295, — Mark . Jünglings anzüge
240 . - , Ruß . WUhelmpr . 40a.

Vett, »<tfche ,
Hasenheide 93.

Fabrikpreise ,

(2 rtraftar ke
»erkauft Born ,
Straße 7.

Dauerwäsche
Reichenderger

Genoffen ! Raglans , Ulster,
Schlüpfer . Anzüge , Cutaways ,
gettreiste Hosen, Wintermodelle ,
find eingetroffen in unüber -
troffener großer Auswahl von
500 Mk. an. Burgher , Britzer
Straße 20. vorn ii. Fahrver -
bindung Kottbuser Brücke .

mmmmmmmmammm

Kaufgesuche

Goldschmied , kauft
AU günstigen Preisen : Platin ,
Gold , Silberbruch , unmodernen
Schmuck, Zadngebisse , Brenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fadrik Brunnen -
straße 168.

« aase SchekUuk » auch ge-
mahlen . Zossener Straße 47, Ge-
fiügel - Laden.

Möbel

VHIIiHH"
SNSbel , arbraucht unb neu,

Siub « und itüche , gut erhallen .
»300. —. «ehsrlb , «abjtrah « Je,
Kausnummer achten . _
ErchlMfeimme », cpcilciimmer ,
Herr - n«! mm«r , »ompletre
Wohnung » . Tiirrlchtungen , auch
einzelne Möbrlstüche , Büfetts ,
echrrtbtrfch « baust Drtmmer ,
vrunuenstrahr N aber Elsasser
Str . »>. Anrut fyumtoiht 780.

itMaiielaagu «. löo, — dl »
ROu, —, ■liincllbtürn 230, — bis
2000, —, weih . Schl - fzrmme-
Wriche . «vguftltr . 22». Qugb .

Schztafzim «, »», Sueife , immer ,
Heirenzimmer . Sofa , Umdanren ,
Rubebeuen , »üchen . Z- Hlungs .
erlrichreiung . Petersburger
Sirahe 11. _

Ehaifrl - nque 126. -, Ehaife -
longuebcch - n »0. —, Potsterer ,
Paupclabee 12.

Fahrräder

Motorräder . Autozubehör »
Motore kauft Leuker & Pilz .
Schwedrer Straße 258.

mmmtm

Werkzeuge
u . Maschinen

Mm nmmwMVi' üHttfW ' «-
Spiraldohrer , Schmirgel¬

leinewand , Reibahlen , Gewinde -
bohrer , Holzbohrer . Hammer .
Handbohrmaschinen . Suchheitel
alle Arten Zangen , Holz- ,
Schloß - , Maschineni ' chrauben
kaust gegen sofortige Kasse
Werkzeughandlung Richthofen -
straße 10. Königstadt 8607.

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen , jeden Posten , kaust
Schmidt . Kövenicker Str . 98 b.

Ziindkeezen , alte und neue,
Kugellager , Dergaser , Magne ' e

Kugellager kauft oaucrnd
jeden Posten Ebertystr . 4« ( Laden)
Tel . «gst . 2788.

Spiralbohrer kaust Berger .
Prenzlauer Str . Sö ( Alexandpl . )

�Verfchiedencsl
ii ViUiMi m l

Wer leiht SchußerkriegOs
beschädigten 8000 Wk. zwecks
Geschästsoergrößerung . Sicher -
heit vorhanden . Offerten unter
10 2S3 an Alu » Berlin WS&.

Elternbeiräte ! RichtltNirk
für eure Tätigkeit findet ihr m
der Schrift von Dr. Kurt Kerlön�
Lowenstein . ,Der Elternbeirat '
(2. 25 Mk. ) Buchhandlung . Fr «�
heit�, Brno « Straße 8- 9.

_ _

Er «» erbstätige Kran - » '
Verlangt den 2»Usrus von LuN»
Zietz. . Willst du arm und unst "
bleiben (30 Pfg. ) . gegen
fendung von 40 Psg . von der
Buchhandlung . Freiheit , Breit »
Straße 8-9.

_ _ _
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Tiermarkt

micfeKhaatnci ) *« nei'
üanbsbaga Str . U

Gebrauchte

Ireiliiifinieiiißiißralilälle „M. 10, - pro Kilo auch �
kleinen Posten abzugeben .
R. MDChttmstalnO . vn . b - H*
Eharlottenburg , Windscheidsst '
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